
Der Hildesheimer Hezilo-Dom
un seine Kunstsch AA  atze

Von Konrad Algermissen, Hildesheim

Wenn INa VO Hıldesheimer Domschatz Spriıcht, denkt I1a für
gewöOhnlıch die kunsthistorisch wertvollen Einzelheıten, die 1n der
Domschatzkamme aufgestellt und CGIT ein1gen onaten wieder TA0AE

Besichtigung freigegeben siınd. In Wirklichkeit 1st aber ıldes-
heimer Domschatz weit umfangreicher. / ıhm gehören auch die
großen, Al e1l einzigartiıgen Kunstwerke 1mM Innern des Domes.
Sicher, ist vieles bel der Verbombung und dem Brand Marz
1945 zugrunde genN, d1e Decken- und Wandgemälde m1t der
S1e 1n vornehmer Weılıse umrahmenden Stuckatur, wodurch das
Innere des Domes jenen warmen und weichen harakter LTUG, der DE

eien und Betrachten NZOU ernıchtet wurden, außer dem KT@euZz-
a  aT, dem „altare ante vultum  “ auch der 1n der Chorapsis 1n f{einer
Renaissancearchitektur 1M ersten Viertel des Jahrhunderts erbaute
herrliche Hochaltar mi1t seinen schwarzen Marmorsäulen und den
prachtıgen Relieftafeln duUuSs Alabaster, diıe das en der Gottesmutter,
der atironın des Domes und der Diozese, darstellten, ferner as gotische
Chorgestühl du  N dem Jahrhundert, dıe melsten Seitenaältäre mi1ıt
ihren ZU e1l künstlerischen emalden en dieser Itare schmück-
ten wel Gemälde dUus dem en MarIliens: das gesamte ruühere Dom-
iInnerTe tellte miıt selinen Mariendarstellungen 1n Malerel, Holz-
plastık, Alabaster und Tas ıne einzi1gartıge Verherrlichung der
Dompatronin dar Im Flammenmeer des MAarTz 1945 verbrannt
diıe Antoniuskapelle dus den Jahren 1 444 un 1655 Weiterhıin versank
1 den Flammen das Wahrzeichen der Hildesheim der lerungs-
turm mıiıt Sse1INer vergoldeten uppel. Bischof CGjerhard (  A  )
nach der siegreichen aC| VO Diınklar S September 13067 der
Giottesmutter das „Goldene Dach“” des Domes gestiftet, indem die
Kuppel des romanılıschen V1ıerungsturmes Hezılos mi1ıt Goldplatten
edecken heß Im Lau{fe der e1t WäalT! dieser urm baufällıg geworden



Bischof{f Joseph Clemens (1702-1723) heß ıhn 1 Jahr 1718 ab-
tLragen und durch eıinen barocken Vierungsturm erseizen 1721 Lließ
das Kuppeldach dieses Iurmes durch den Hıldesheimer C(SO1d=
schmied Paul Jobst SUrıng, unter Verwendung des och brauchbaren
Goldes VO en Vierungsturm und untier Hinzuzahlung NC} rd 4000
Talern, mı1ıt stark vergoldeten Kupferplatten überdecken, S daß VO

Ausgang des Jahrhunderts hıs Zr Jahr 1945, ber S55} TEe
l1ang, die Goldene Kuppel unNnseIiIell Mariendom zierte und ZUL Wahr-
zeichen der wurde. Seitdem der Marienstadt dieses Wahr-
zeıichen.

eıl

uibau und usbau des 27z1il0-  oOmes

Um reC| verstehen, welche Zerstorung Dom MarTz
1945 erlitt, und Wäas selınen Einzelschätzen 1mM zweıten Weltkrieg
drohte, i1st folgendes bedenken Bereıits Bischo{i Hezilo ! (1054-79)

den untier selner Reglerung VO  . erbauten un d
Maı 1061 konsekrierten Dom kostbar ausgestattel. Erbaut

ihn auf den Fundamenten des altestien teindomes, den der vierte
Hıldesheimer fl 891-874), VO  } 852-872 errichtet
und ersten November 877 konsekrTiert DeT das Außere des

Hezilo (Hezel, 1MmM nıederdeutschen etil) IS 1ıne Diminutiviorm des Na-
I11EeINSs Heinrıch:;: Lüntzel, escCH 10Zzese . i1ldesheim
1858 24f, Anm Hezilo WäarTr eın baufreudiger Biıschof er dem Dom
errıichtete au{f dem Moritzberg, westlich bel ıldesheım, der nL Bischof
odehar (1022-1038) bereıts ıne Münsterkirche ren SE1INES Altaiıcher
Patrons, ün Maurıitıus, der Kultstaätte des heidnischen Gottes ZAU (des-
na Zierenberg) gebaut a  e, ıne große dreischiffige Saulenbasılıka m1t
anschließendem für 20 Kanoniıker. Ostlich des Domes verwandelte
e1Nn Irüuheres Haus des Krlieges, eın Festungsgebäude, 1n 1ne Pieller-
asiılika, die Kırche ZUu KTreuZz, mi1ıt anschließendem Tur 15 Kan0O-
nıker. In der Moritzkirche (Mauritiuskirche) fand 1mM ugust 1079 seıine
letzte Ruhestatte 1n dem rabe, das S1ıch selber ereıte
Hez1ılos Baumelster Wal der schwäbische Priıester BennoO, den Kalser Heiın-
rıch HE auf se1iner uUuC| VO  . der Kalserkronung mıt nach (30S1ar GgE-
NOIMMIMNMNEIN BennoO autie 1mMm Sachsenlande, bes ın Gos!lar, 1m Namen des
alsers. ET wurde Scholaster U, OmpTropst ın iıldesheıiım, darauftf OmMpTropst
1n öln und (  83-1  ) Bischo{f VO SNabru BT kann wohl als der
bedeutendste Baumelster seiner Zeit angesehen werden. Seine architek-
toniıschen Kenntnisse verwertete Dom Speyver, Dom un der
Kaiserpfalz Gosilar, 1n i1ldesheim un wahrscheinlich uch am estitel
des Osnabrucker Domes, Terner beiım Bau der Kloster urg und ertruden-
berg (be1l Osnabrück). ET Waäal 1020 als Unfireier Ohniıngen (Schwaben)
geboren und STIar 10838 urg



Hezilo-Domes, einer dreischi1ffigen frühromanischen asılıka, urteilt
Bertram AFOT. dem anghaus erhob siıch 1 W esten Hezilos

Turmhaus. In der ganzell Breıte der drel Schiffe stieg Cd1leser LUrm.
einer imposanten Burg ähnlich, der Domi{iront 1n dre1l eschossen
DOL; auf diese folgten die Glockenstuben, welche der DORN TEel
Schallöffnungen zeıigten, deren ede 1n wel auftf einem Teilungssäul-
chen uhende Rundbögen auigelöst WAarLr Rundbögenfenster, auftf Tel-
lungssäulchen ruhend, auch den Seıiten und der Rückwand
dieser Glockenstube, daß der schwere, massıve Bau 1n seinen oberen
Tellen recht anmut1ıg gegliedert erschlen. Über den Glockenstuben
sti1eg das Mittelstück des TITurmhause och höher einem etzten
Geschoß, das als schmucke Laube 1n leichten Säulenarkaden sıch ach
en Se1iten öffnete kın abgewalmtes Satteldach schloß den mächtigen
Bau Im Erdgescho tral aus dem Turmhaus, VO  - den Treppenanlagen
und den Turmkapellen flankiert, das ‚alte Paradıiıes’ hervor: sSeın
untieres Geschoß bildete 1ne Vorhalle, daruüuber lag eın gewölbter
Saal, die 101 Loggla Hezilos mıiıt inhaltreichen Malereien?.“" Dem
estLiurm entsprechend stieg Der der Viıerung der 1n dreı Geschossen
IcChH ach oben zweiılach verjüngende romanische V1ıerungsturm DO
Die edachung des Domes bestand schon se1t den agen Hezilos aQaus

Kupferplatten. eım 1INLIrN1ı 1n den E1ingang des vorhin geschilderten
Westwerkes, das sich ZU Innern hın UrTC| die Bernwardstuüuren ÖIf-
nete, gewäahnn der Bes  auer den Eindruck e1INes harmonischen, durch
den nıedersächsischen Stützenwechsel (Je eine Säule und wel Pfeiler)
elebien Gotteshauses, einer LULL mäaßıg großen romanılıschen Basılıka
miıt : dreı chılien. Durch Pfeljler und Säaulen OÖöffnete sıch das Mittelschif{ff
mıiıt Bogenstellungen ach den Seitenschiffen. DIie Kapıitelle der Pfeiler
und Säulen Blattkapitelle 1n Abwandlung korinthischer Kapitell-
Iormen, w1ıe S1e och eute die Gandersheimer Stiftskirche ze1g
„Die Wände miıt reichem Bildwerk eschmückt. nier der
flachen, bemalten Holzdecke ZO sıch eın breıtes mehrfarbiges Frles-
band 1N; zwıschen den Fenstern standen übergroße Heiligenfiguren *.“

wel herrliche Kronleuchter 1mM Ostteil des Domes mußten die Blıcke
des Besuchers sofort auf sıch zıiehen. Zwischen dem en hOor und
dem Begiınn des Mittelschiffes hing der bedeutendste Kronleuchter,

Bertram, esch Bıstums ildesheim 115 Bertram, 1859 Hıl-
desheim geboren, Wal damals Domkapitular Hildesheim Er wurde 1906
Bischof Hildesheim, 1914 Fürsterzbischofif 3 F Breslau, 1916 ardına und
SLIar 1945 auf dem fürstbischöflichen Johannesberg bel Jauern1g
(Diözese Breslau während der Eroberung des ()stens uUurcH die russischen
Iruppen

erZ1g, Der Dom Hildesheim (1911)



der aQus der romanischen e1it erhalten ist® der Hezilo-Kronleuchter. Er
stellt eiıinen vergoldeten eif VO  _ 6I Durchmesser dar, ist mi1ıt (Irna-
menten AUSs att- und Blumenmustern und Tiergestalten MNgsum g -
ziert, rundum mi1ıt einer Inschrift versehen und mı1ıt Turmchen
geschmückt. OoOTe S1INd auf der anzel Rundfläche zwischen den
Türmchen verteilt. In den vlier mal zwolf Apsıden der Türmchen
standen wahrscheinlich silberne Standbilder, welche die Patriarchen
un Propheten des en Bundes und d1ie Symbole der Tugenden dar-
ste  en In den lIloren tanden die Fıguren der Apostel, deren Namen
och eute en betreiffenden Stellen sichtbar S1INd. Die Turmchen
dienten auch wohl 7A38  — Auinahme n kleinen Lampen. In der
deis Kronreilfes h1ng ıne großere silberne Ampel Bertram schreibt
ber den Eindruck dieses Kronleuchters 1M Dom ZU e1t Hezilos: „ES
mMu ıne wunderbare Wirkung sSe1IN, WE 1mM Dämmerlicht des
Abends A LS den durchbrochenen Türmchen das milde 1C| der mpeln
hervorschimmerte. Dıe ILdee des Leuchters 1st das 1ld eiINer chweben-
den der Inschrift ach das himmliısche Jerusalem als jel des
en und eu Bundes, duftend VO Wohlgeruch der Tugenden,
bevölkert VO  - den eilıgen, erleuchtet VO  D CGiott selbst, der Quelle
es Lichtes O 4

Weiterhiıin ZU sten, auf dem en ore, h1ng eın zweıter KTON-
leuchter, VO  — Hezıilos OTgäanger, dem Bischo{i zelin (1044-1054), her-

gestellt. | 388 Waäal schlıchter und einfacher als der Kronleuchter Hezıiılos
Auf einem 3,44 1mM Durchmesser aus Weißblech gebildeten e1f be-
fanden sıch Tuüurmchen un ebenso viele kleine Baldachine, eiztere
mit siılbernen Engelsfiguren besetzt Der e1f LUg auf einem lattkamm
des oberen Randes Lichterhalter.

Hezilo schloß seinen Dom 1mM stien durch 1ne 1n gerader Liınıe
ach oben Steinwand senkrecht ab ntier dem Hochchor
lag die alte rypta des Altifriedsche Domes, die den größten e1l der
Marienkapelle LudwI1gs Frommen AuUuSs dem Jahre 815 uıumschloß. In
ihr befand sıch . mi1t dem Grabe des hl Bischoi{is Godehard ( 1038
Zu Westen hın eine „Con{ifess10”, 1ın welcher Bischof thwın die Ge-

Aus der romanischen Kunstperiode S1Nd drel Kronleuchter VO besonderem
Wert erhalten der Kronleuchter VO Komburg Schwaben) mi1ıt einem
Durchmesser VO I11, der Barbarossa-Kronleuchter 1mMm Aachener Munster
mıt einem Durchmesser VO  3 42 un der Kronleu  ter Hezı1ılos m1t einem
Durchmesser VO 0,2 Dieser ıst nach allgemeiner Beurteilung nıC 1U

der größte, sondern uch der ideenreıichste und kunstvollendetste KTr geht
vielleıicht schon auf Biıscholf Bernward (F ZUTUCK.

6 Bertram, O J BÜH



beine des hl p1ıphanıus MDE Verehrung beigesetzt Die weıte
rechteckige Fläche hınter der geradlınıgen Ustapsıswand umirıedete
ez1ilo BaNe einen rechteckigen, einstOöckigen KTeuzgang als Innenhof
des Domes. Dieser Kreuzgang erhielt untier Bıschof ernhar: 1130 D1IS
1153 eın zweıtes Geschoß Das untere Geschoß des KTreuzgangs öffnete
S1ch An Innenhof nın ın weiten halbkreisförmigen BOgen; das Obere
Geschoß al 1n der Weise reicher ausgestattet, daß 1M en und
orden zwıschen Je wel Pfeiler drel eiınere romaniıische Rundbögen
traten, die au{f zierliıchen Saulen ruhten, und 1M östlichen Endiflügel die
Sschmalen Arkadenbögen auf eiINer ellerreihe agen Der Kreuzgang
selber, das VO ıhm umschlossene Quadrum, 1M ahrhundert uch
die 1321 errichtete Annenkapelle, dienten als egräabnisstätte verschle-
dener 1schOfe, Domherrn und Rıtter Seit E bezeıiıchnet Ina diesen
(GGesamtraum als Annenifriedhof. ET stie 1mM orden und en durch
I1uren mi1ıt dem Dom 1n unmittelbarer Verbindung und bildet heute die
Begräabnisstätte der Hıldesheimer omhnNnerrn

Hezılos Nach{folger, Bischo{i Udo (1079-1114), erwelıterte den ez1lo-
Dom 1MmM TE 1110 UrC| ıne Südkapelle, die dem hl Laurentius
weıhte In dieser Kapelle Tand sSse1INe letzte Ruhestätte Die TAaD-
platte zeigt 1MmM Mittelpunkt das amm Gottes, VO wel Säaulen miıt
turmITOrm1gem Auf{fsatz flankıert Von oben senkt sıch die Hand ottes
1mMm Redegestus auf das amm era An der unteren und oberen
Schmalseite stehen die 5Symbole der vlier Evangelisten

Der übernaächste Nachfolger Hezılos Wal der gelehrte und iromme,
sSehr iIrıediertige und eiirıge Bischoi er (1119-1130). Er errichtete

Stelle des hor1iızontalen OÖöstlıchen Chorabschlusses Hezilos ıne
halbkreisförmige ADpsı1ıs mi1t einer Halbsäulengliederung unter a1nem
abgestuften RundbogenirIies. An dieser pSISs ran der „Tausend-
Jahrıge Rosenstock“ DO Hs sStie VO Biıologiıschen bzw ota-
nıschen her der Annahme nıchts entgegen, daß er selber bereıts
diesen Rosenstrauch, handelt sıch die „ 105 CaDiINE.:. se1INeT
ADpsis angepflanzt hat Es en diesem gelehrten Bischof sSıcher diıe
hıstorıischen usammenhänge bekannt In he1ldnischer e1t befand sıch
gerade dieser Stelle eın Quellheiligtum der GoOottermutter FT1gga,
deren Kult se1t der Bekehrung der sStiialen UrTrC| die Verehrung
Mariens verdrängt wurde. DIie W1 OSe Wal „FT1ggas heilige Blume  u“

ange Zeıt, DIS 1n Dritte e1C| hineln, diente diese Kapelle als Abstellraum
Bischof DE Joseph OdeharT:' Machens hat S1e auftf meınen Vorschlag A
Sakriıstel für den mklerus einrichten lassen. el kam die Grabplatte

die siIse1le der Kapelle auirecCc| stehen Leider 151 sS1e jetz dus der
Kapelle ihres Giründers entiiern und 1mM KTreuzgang aufgerichtet.



S1e waäachst 1mM Hildesheimer Bezırk sehr reichlich ®. Danach wuürde der
SO „Tausendjährige Rosenstoc Der 610 TEe alt sSeın Dieses erl
bezieht sıch allerdings DKEPT. auf die Wurzel, die STEeISsS NEeUEe Zweige treibt,
wahrend dıie alteren Zweige ach etlıchen Jahrzehnten verdorren. Man
könnte bel der nlage dieses Rosenstacks der PSIS des Domes
auch den gelehrten Bischof ernnarTr denken Bischof ernharT: Waäal

der Nachfolger Bertholds, hochgelehrt, tieffromm und Tur den Dom sehr
besorgt Daß die Anpflanzung systematisch geschah, ıst offensichtlich.
Die ausgehenden Jahrhunderte des Miıttelalters und das Reformations-
Jahrhundert kommen für die Anlage des >10) TausendJjäaährigen Rosen-
stocks aum 1n rage., Mitte des Jahrhunderts WITd VO dem
Jesulıtenpater Elbers als ura bezeichnet Die e1t VOIL dem Bau der
Bertholdschen PSIS omMm eJeN der aulichen Verhältnisse TUr dıe
Anpflanzung der OSe N1CH 1n eiracC|

Vom Nachfolger Bertholds, dem erwahnten hervorragenden Bischo{i
Bernhard (  )v dem Erbauer der Godehardikirche, erhielt der
Dom vielerlei eschenke, Paramente, W andteppiche, und 1ıne A
S  ung mıiıt herrlıchen Freskomalerelen.

Wiıe sehr 1mM ahrhundert die uns 1 Hıildesheim gepIleg wurde,
bewelst auch die atsachne, daß der Nachfolger ernhards, Bischof TUNnO
)r dem Hochchor des Domes einen sehr wertvollen nliello-
artıgen Fußboden gab, der AUuS G1ps bestand Der G1ps Wal auf einen
Steinschlag] 1n diese Unterlage wurden Zeichnungen und
Inschriften geschnitzt, die, durch zerriebene Holzkohle SCAWAaTZ Ooder
durch Ziegelmehl rToLTt gefärbt, dAduUSs der Unterlage hervortraten

Noch 1n der romanischen e1t entstand unter Bischo{f Berno (1 190 D1Ss
1194 der sudlıchen pSIS, 1n der Naähe des TausendJährigen Kosen-
tockes, das präachtige Denkmal des gutigen und mildtätigen Presbyters
Bruno, der, wWwW1e die Inschrift des Denkmals SagtT, „das Seinige den
Armen schenkte 'T

In der etzten e1t der romanıschen uns Heß eıner der größtén
Bischöfe unNnseTeI D1iozese, onrad IL (1221-1240), als etztes großes
Werk der Hildesheimer Domgießerei das welthberuhmte Taufbecken

ESs sel daran erinnert , daß VO der ZerstOrung der MarTz 1945
drel Straßben den Namen „Rosenhagen ” LTUgeN; uch andere StrabBbennamen
S1INd miıt dem Wort „hag  - verbunden, Kläaperhagen, Kurzer agen, Langer
agen, agentorwall us „Hagan” 1st 1mM Altdeutschen das Wort TUr diıe
W1 KoOose der den Strauch der LOSd Canına, dessen Früchte deshalb den
Namen „Hagebutte” LTagen. Der den „Tausendjährigen Rosenstrauch‘ vgl
Herm. Seeland, Der tausendjährige Rosenstock 1Dom ildesheim

Vgl darüber meıne Ausführungen 1mM Jahreshelit 1962 uNnNseIes Helımatver-
e1INs, eltfe



für den Hildesheimer Dom das Jahr 1240 d U's Mess1ing gließen. In
iıhm verherrlichte das en der größten deutschen FTrau, der
hl Elisabeth 1 A @}  y IThürıngen, die 1235 UTC| Se1INe Bemühungen hne1ilig-
gesprochen WidTL, eTsStT vier Te ach iıhrem ode

In der gotischen eıt schu{f 1323 Bischo{i Otto Il (1319-1331), e1n
(iraf VO  - Wohldenberg, innerhalb des VO  > ez1ılo östlıch um{iriedeten
Innenho{fes des omes eiıNe Kapelle Ten der hl Anna, e1Nn präch-
t1ges Schmuckstück der GOoNk 1n eiINerTr Yalız romanıschen Umgebung
Schon ein1ıge TEe vorher TUr den Dom die „Goldene Messe  D
gestiftet, als Ne IUr alle VersäumniIsse, die 1mM Lau{fe des Jahres 1mM
Dıienste des Herrn vorgekommen ()tto I1 erhob das est der
hl Elisabeth VO  — hüriıngen einem der hoöoheren Fe  te des Domes
und verherrlichte dieses est 1150 Stiftung VO  b Kerzen 1mM OCcChChNhOT
und autf den Liıchterkronen ET SI1LLeLE 1331 für den Dom auch eıne
große eTrzZe ZUTLT Verehrung Mariens; S1e sollte alle achte hindurch
NVOX dem Bilde der atronın des Domes Fenster es „kleinen aTa-
dieses“” brennen. Wahrscheinlich iıst untier diesem Bischof die ıldes-
heimer Gnadenmadonna geschnitzt, und WAäarTr fur dıe Domgrulft, Die
Holzstücke wurden VO Rosenstock der Ostapsıs des Domes IN -
9015388 Seıt der e1t des Bischof{fs (Jtitto ‚8 datıiert auch der Begınn des
Durchbruchs der beıden Seitenschilfife des Domes ach en und NOoT-
den und der sıch anschließende Bau e1ines gotischen Kapellenkranzes
VO  - Je 1ı1er sudlichen und nördlichen apellen.

AROM elıtete Bischo{i Gerhard VO erge NSEeIe 107zese.
A1S nde ugust des Jahres 1367 ıne gewaltiıge Heerschar unter
Bıschof Madgnus von Braunschwelg, BErzbischof Diedrich VO Magdeburg,
Bischof lbert VOINl Halberstadt und vielen Traien und Rıttern
Hıldesheim ZOU, betete Biıschof Gerhard drel Tage und ächte Ka

ınterbrochen VOI dem Gnadenbilde 1n der omkrypta. Nach erfolg-
tem lege der Hıildesheimer Bürger und Bauern bel Dinklar (3 Sep-
tember 1367 ber d1e kriıegsgeschulten Rıtter, die VO stien heran-
rückten, erfüllte der Bischo{i se1ın Gelubde und SE  etie der CGottesmutter
Der dem Viıerungsturme das „Goldene Dac H indem die uppel des
Viıerungsturms miıt Goldplatten belegen Leß Der e1ıt dieses Bischof{fs
gehört auch das gotische Chorgestu d dessen Orwangen, dQus

hartem Eichenholz geschnitzt, die Giottesmutter 1n ler feiın gearbel-
eien Szenen Qus ihrem en verherrlichten.

nier Bischof Gerhard AA erge und selinem Nachfolger Bischo{i
Johann 111 (  ) wirkte 1m Domkapıitel der reıch beguüterte Dom-
herr Lippold VOIN Steinberg. ET machte 1ne Pılgerreise 7A68 Hl ande,
brachte VOIL dort eine eliquı1e VO TeEeUZzZEe Christ1i mi1t und stiftete
TÜr den Dom e1n großes Reliıqular miıt den Reliquien er ompatrone.



Die Spiıtze des Reliıquilars wurde durch ıne runde Glaskapsel mıt der
eliquie V OLl KTeuz C :HTIiSE geschlossen. Er heß das große Reliıqular
herstellen 1ın den Formen des VO Hezilo geschaffenen Vierungsturmes.
Die bedeutendste Stiftung dieses omherrn Wal das nordlıche Paradıles
als Verlängerung des Querschiffes JE Norden, bestehend duUuSs einer
unteren, autf vlier Rundpfeilern ruhenden Halle, d1ie den nordoöstliıchen
Eingang Z I1)om bıldet, und dem ber der unteren Halle liegenden
Godehardichor, der ABr OCANCNOT des Domes geöffnet und ZU AT
nahme e1INes Sangerchores estimm Wa  H— Im Jahr 141772 WarlLl dieser
nördliche au des Domes vollendet. ald nach Errichtung des OTd=-
paradleses wurde die dreigeschossige romanische Laurentiuskapelle
des Bischof{fs Udo eın vliertes Schiff UE Suden nın erweıtert Se1t-
dem 1mM Jahr 1440 Domherr Burghard Steinhof diese Erwelıterung auf
Se1INe osten durchführen ließ, bestand die Laurentiuskapelle Adau  N wel
romanıschen Säulenreihen mi1ıt runden Säulen, vielgestaltigen und
interessanten Kapitellen und einer sudlichen Säulenreihe mit acht-
eckigen Säulen, die gotische Blattkapitelle zieren. Der gotischen Zeıift,
dem Viertel des ahrhunderts, entstamm auch die außerordent-
lıch schön geschnitzte Tintenfaßmadonna 1n der stattliıchen Hohe VO

1,80 Die CNAdUE eıt ihrer Entstehung 1st nıcht festzustellen
ntier Bischo{i V alentin VOo  — eteleben (  ) erhielt der Dom,

miıtten 1n den Religionswirren der Reformationszeılt, 1ne NEeCUC 1ftung.
Es Waäal der herrliche Lettner, den der Domkapitular TNold Frıdag
1n den Jahren VO- für 3000 rheinısche Goldgulden au  N

muünsterıischem Kalksandsteıin herstellen Ließ Er schloß se1t 1546 den
en hor VO Kirchenraum durch wel künstlerisch sehr feın g -
arbeıtete schmiedeelserne (o1tterturen ab Bıiıschof und Domkapitulare
schrıtten bel besonderen Festlichkeiten UrTC die geöÖffneten 1uren des
etitners VO hor ın den Kirchenraum und nahmen auftf eigenen Bäan-
ken untier dem Kronleuchter atz SO Wal rund 1ler Jahrhunderte
lang Brauch.

Vor dem Lettner stan eın wen1g ach W esten gerückt, der ar
des hl Kreuzes, darüber die steilinerne Kanzel mit den Figuren des
rlösers, Marla mı1ıt dem Jesuskind, dem hl Bernward und den vlier
Evangelisten. Über allem erhob sıch der Lettner Am außersten Iinken
Pfeiler WäarT das 1ld der Stammeltern 1MmM Augenblick des Süundenfalls
1M Paradlese ZU  — Darstellung gebracht mıt eEINeEeT langen Unterschrift,
die besagte, daß durch die Sündenschuld der Stammeltern der naden-
STan verloreng1ıng, WOZU (Sott da's menschliche Geschlecht 1n selner
Erbarmung UTC| die Erlösung zurüuückbrachte Entsprechend i1st auf der
Hohe des etitners die KTeuzZ1gung (ANTISH dargestellt; untier dem
Kreuze die eherne chlange miıt den ihr aufschauenden geheilten



Israelıten, als Vorbild des Kreuzesopfers Aaus dem en 1lestament
Neben dem KTreuz CAHTIst stehen Marla und ohannes ntier Marla
die Kreuztragung CO7TISE daneben 11} saa eın Opferholz tragend,
Rechts unter Johannes, die Grablegung CAFf!  . daneben, DU außersten
Rechten, Jonas, der 1n Meer versenkt und VO 1SC| auifgefangen wITrd.
Die Kreuz1l1gungsgruppe 1st polychromılert. S1e ıst au dem firüheren
gotischen Lettner uüubernommen. Der arunter befindliche e1l ıst
miıt funf ögen und reichem Blumenschmuck, Kindern, Putten und
Engeln verzlert. IDDen Szenen dieses oberen Teıliles auf der Vorderseıte
entsprechen dieselben Szenen auf der Ruckseıte des etitners Die Dar-
stellungen des Unterteils der Vorderseıte des etitners tellen 1mMm Hın-
blıck auf den ar das eucharistische pIer und den Endsieg Chrıstı
dar Wır sehen T1STIUS beim etzten Abendmahl: die Unterschrift
lautet „Discipulis enNna (CANTISTO celebrante paratur”. aruntier steht das
Vorbild aus dem en lTestament Melchisedech miıt Abraham und
w el Begleıtern samıt der Unterschrilt: „Melchisedec ane vinumque
hıc fert Abrahamo “ Auf{f dem echten Unterteil der Vorderseıte -
cheıint T1STIUS 1n der Vorhölle als Sieger ber T1od und Teufel mi1ıt
der Unterschrift: „‚Descendens T1SLUS viıctor conifregit avernum ”,
dazu als alttestamentlıches Vorbild: avı der Dleger Der Goliath,
den Feind des auserwählten olkes, und dıie Unterschrilit: AA (ZOHath
funda jJace ICS i1pse Davıdıs  “ Am rechten Pfeiler der Vorderseıte des
eiiners, gegenüber dem 1ld der Stammeltern, befand sıch das Sti1ter.-
bıld Marla m1t dem Jesusknaben zwıschen den Aposteln Petrus un
Paulus, arunter der knieende Fridag mi1t Wappenschild drel
Ringen) und einer lJangen Unterschrift. Auf dem untieren e1l der üuck-
se1te verherrlichte der Künstler die Dompatronin, Wiır sehen der
Iinken elıte d1ie hLl drel OÖNn1ge, die ihre (3aben brıngen, mıi1t der nNnier-
schri{ft: „Dona magı (ZAT1STO myrrham, thusque tulerunt‘, Cdat
unter dem en ] estament Salomon, der VO der KOön1g1n VO  - Saba
Geschenke empfangt. Die Unterschrift lautet „Dona Saba Salomon
regına plurıma sumpsiıt”, Rechts ıuntieren e1l der Ruüuckseite des
etitners tellte der Künstler die Krönung Marıens durch die HI1 TEel-
faltıgkeıt (dar miıt der Unterschrilft: „V1rgo Marıa poli conscendit mn
trıumpho”. AAUS Vorbild duUs dem en 1estament sehen WIT dlie KTO-

NUuN der Esther durch den ON1g ASsuerus mı1t der Unterschrift:
„Hester ad Hassverı alamum regına evatur  “ Hervorzuheben ist die
Gedankenf{fülle, die Formenschönheıit und der liturgische Ideengehalt
des eitners Dıe Einstellung des eitners 1n die Antoniuskapelle hat
dıe Umstellung ein1ger Szenen mi1t sıch gebracht.

Arnold Frıdag, der Stifter des ettners, starb bereıts 1546 ÜL ach
Vollendung des herrlichen Werkes Da auch e1Nn großer Wohltäter



für die Bedürftigen und Armen WAaT, brachte INa  - Seıin Standbild
der Südseite der außeren OrWAan: neben dem Grabbild des PresbytersBruno d der all das Seine den Armen schenkte.

Die Reformationskämpfe brachten die Diözese den and des Un-
Lergangs. Der edle Bischof Urcnar' von Oberg (1557-1563), der nachte-
lang 1n aller Stille ohne ede Begleitung 1n der Domgruft d1ie Ret-
LUNG der etzten Reste der DiOzese betete, gab Schluß sSe1NnNes Lebens
dem Domkapitel den Rat, die Bıschofe der nachsten eit dus dem katho-
i1schen Herzogshaus VO  > Bayern wählen, damıit der Restbestand des
alten arıenbistums gesichert bliebe. Das Domkapitel waählte fast
wel Jahrhunderte hındurch, mıiıt eiNer einNzigen Ausnahme: und Bur-
chard VOoONn UOberg, der große Verehrer der Gottesmutter, wurde der
Retter der DIiOzese

Am MärTz 663 Stiar der Hıldesheimer Weihbischof Adamus
Adam!ıi, e1n bedeutender Iheologe, Historiker, Jurist un Diplomat.Er gehörte dem Benediktinerorden und olfenbarte sSse1INne diploma-tischen Fähigkeiten besonders bel den Verhandlungen des West-
falischen Friedens. Seine Grabstätte fand 1ın der Laurentiuskapelle.Die Grabplatte stellt den Verstorbenen 1n Lebensgröße dar, angetianmiıt den bischöflichen Insignien !®,

Die Bıschofe aus dem bayriıschen Kurfürstenhaus brachten dus ihrer
Heimat den Barock 1n Nseren Dom wel derselben: Bischo{i JosephClemens (1702-1723) und Bischo{f Clemens August (1724-1761) gabendem Inneren des Domes e1nNn vollständig anderes Gesicht Pfeiler und
Säaäulen wurden, hauptsächlich VO  _ den Barockkünstlern ichael amı-
ada und Carlo Rossi, mit uC| umkleidet, die Spitzbögen der got1-schen Seitenkapellenfenster durch weiıt ausgeschweifte arocke Bogenund die flache Holzdecke durch eın mıiıt Stuck und Gemälden DEr
ZOGgECNeEeES Segmentgewölbe ersetizt Durch Anbringung VO  } StichkappenDer den Fenstern wurde (1e bisherige flache Decke 1n eın Spiegel-gewOölbe verwandelt, dessen große Olgemälde der kurfürstlich-pfäl-Zische Kunstmaler Bernardini ausiuüuhrte uch die HOT Uun-: West-
werkdecke SOWI1Ee die Flächen den Mittelwänden erhlielten VO Stuck
umrahmte Freskogemälde. An Stelle der blattförmigen Steinkapitelletraten dQUSsSs ucı gearbeitete korinthische Kapitelle. Wie oben erwaähnt,wurde 1718 der romanısche Vierungsturm Hezilos durch einen barocken
urm ersetzt.Die Barockisierung des Domes, die 1mM Jahr 1734 vollendet
Waäal, gab durch ihre vornehme Ausführung dem Dominnern einen WäaTl-
InNne  } Zurüuückhaltenden Charakter, der, WI1e vorhin erwähnt und VO  .. den
Gläubigen, d1ie den Dom VOTI 1945 kannten, bestätigt wird, 1n besonderer
Weise ZAUE Beten oQ Dazu wirkten auch die Zahlreichen Bılder miıt

Vgl den Artikel VO  w} Engfer 1M vorliegenden Heft
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Szenen au  N dem en der Gottesmutier Bezeichnend 1st, daß der
Konservator VO  — uas 1n den 60erT Jahren des vorıgen Jahrhunderts,
als manche au{f dıe Entfernung der Stuckatur rangten, sagte: „Neıin,
diese Barbaren (eTr meıinte amı die Barockkünstler] haben iıhre Sache

schon gemacht, als daß INa sS1e zerstoren könnte.“ Am Maı 1947
urteilte der damalige Landeskonservaltor Professor Deckert: „Der Hil-
desheimer Dom gehoörte den bedeutendsten Bauwerken Deutsch-
lands Über das lokal Wertvolle hiınaus Waäal der Zusammenhang derTr
alten Bauteile VO großer Schönheıt, daß miıt der Wiederherstellung
des ursprünglichen, WEeNN auch eIwas abgewandelten Bildes, 1ıne Dau-
lıche und städtisch räumliche Gestaltung VO er Schönheıit
wıeder erstehen VerMAaAY, w1ıe S1e 1n unNnsSsSeIell Altstädten 1n Zukuni{t
aum mehr vorhanden eın WL

RenalssanCce- und Barockzeıt schenkten dem Dom künstlerisch wert-
volle ltaäre füur die Seitenkapellen. Dıie erstie Kapelle der udseı1(te, dıe

Kapelle der Unbefleckten Empfängnis, erhielt durch den kurpfälzischen
Hofmaler Paul Egell AQus Mannheım einen hervorragend schonen
Rokokoaltar mi1ıt Statuen der Gottesmutter, Joachıms und Annas., Das
Relief auf dem Alabastersockel stellte den hl Bernward 1n M1  en VO

Kranken dar, die auf selıne Fürbitte geheilt wurden. Die zweite Kapelle
der Nordseıite, die Matthäus-Kapelle, LUg auf ihrem Barockaltar eın
Gemälde des dQduUus Hildesheim stammenden Malers ilhelm Ahlborn
Marla mit dem Jesuskind und wel knieenden Engeln, neben dem
Altargemälde Cd1e Holzfiguren VO  - ohNannes dem Täufer und ohannes
dem Evangelisten. SO fand auch d1ie uns der Nazarener 1M Dom ihren
Ausdruck 1n diesem Altarbild; iılhelm Ahlborn schuf dieses Gemälde

Rom 1mM Jahr 1848
Über dem westlichen Eingangsportal gestaltete Professor Küsthardt

aQus Hildesheim ıne überlebensgroße adonnenstaltiue AQuUuUSs eın
- erfolgte die letzte Bemalung des Domes. 1893 wurde as

Bernwardsdenkmal auft dem nördlichen Domhof{ errichtet, 1895 diıe
Christussäule 1mM LDom aufgestellt und 1898 der rypta iıhr romanischer
Charakter, W en auch Nn1C 1n ansprechender Weıise, wiedergegeben.
Die letzte Veränderung des Domes VOI selner Zerstorung geschah 1909
durch den Neubau der Orgel S1ie Waäal durch den Orgelbaumeister

Hammer AQus Hannover den barockisierenden Formen des Domes 1n

ONstier Weise angepaßt.
So stand das Jahr 1910 der Mariendom da als eın Bauwerk,

dem jeder Baustil gearbeitet und dem ede e1t 1NT Bestes e1ge-
teuert „Diıie romanische Perlıode lieferte den Bauplan, dıe Grult-
kirche und den Kreuzgang. DIie ol gab dıe Verbreiterung der Seiten-
schiffe durch die üdlıche und nördliche Kapellenreihe und den Bau



der St.-Annen-Kapelle. Dıie Renalssance schuf den wunderschonen
Lettner, un der Barock folgte miıt der mustergültigen Überarbeitung
des Dominnern“ 11 Man ann diesen Worten och hinzufügen, daß auch
die Kunst des Rokoko UTC| aul Egell und dıe alereı der Nazarener
durch ılhelm Ahlborn der Ausgestaltung des el1z0-  omes dienten

eil

Zerstörung und Wiederauibau
Am MaAarTz 1945 schlugen zwıschen 1.3.30 un 14.00 Uhr drel

schwere Sprengbomben die nordlıche Kapellenseite uUuNnNsSeIes Domes
und die gesamte noöordliche Mittelschiffsiront miıt den Pfeilern und
Saulen zwischen dem nordlıchen Seitenschilff und der noördlichen Kapel-
lenreihe n]ıeder. eıtere Sprengbomben schlugen 1n das SUu  1CH (Qua-
drat des Querschiffis SOWI1Ee 1n den nördlichen e1l der en Sakriste1
S1e zerrissen die Der ıhr liegenden Räume, unter ihnen auch dıie
Domschatzkammer, eren OS  are erte, Ciott sSe1l Dank, durch die
Umsicht und den sıch hinopfernden el des amalıgen Domdechanten
Clemens Stolte se1t Jahren den verschiedensten Stellen, melst 1n
Doöriern außerhalb Hildesheims, sorgfält1ıg geborgen Der Hoch-
chOrT wurde 1MmM stien VO  D eiINer Sprengbombe getro{ffen, d1ie die Mauer
der stapsıs 1n der 19YES ZUE halben Hohe auseinanderbracn. Da
gleichzeitig miıt den Sprengbomben auch ungezählte Brandbomben VO  a

den Flugzeugen abgeworfen wurden, verbrannte der oben geschilderte
Hochaltar 1n der UOstapsıs GalıZ, desgleichen fast alle ltaäre der Seliten-
apellen. Es verbrannten diıe zahlreichen Decken- und Wandgemälde
und die gesamte Stuckatur. Vollständig zugrunde g1Nng auch die any -
baute Antoniuskapelle: A der e1t VO D1IS AT brach das Mittel-
schi{ff des Domes 1ın den Flammen IIN Der V1ıerungsturm mıiıt der
oldenen uppel sank 1n die T1i1efe Aus den eiImen der estturme
und dem Westparadies schlugen d1ıe Flammen DIie ohe steinerne
Marıenstatue über dem Westportal TaCl 1n der auseinander,
der ODere e1l turzte ab 4 1:

Wenn WIT d1ie Auinahmen, die bald VO verschiedenen Seılıten g -
macıl wurden, betrachten, bekommen WIT den Eindruck einer VOllstian-
ı1gen Vernichtung des Hildesheimer Domes. och S1ind diese ulnah-
189137 großenteils tendenz10s und falsch. Da dieqNordarkadenwan
mıiıt ihren Pfeilern und Saulen und die nordlıche Kapellenreihe O1l-

(Ba So urteıijlten 1M TE 1909 Cassel und Friıedrich Rıtter 1n iıhrem Dom-
führer
Vgl die gleich nach den furcl  aren Ereignissen nledergeschrıebene Dar-
stellung des Domkapitulars ermann Seeland „ZLerstoörung und Untergang
Alt-Hildesheims 1947)



Stand1g zerschlagen, die Decke des Mittelschi{fs eingestürzt WAäaT,
konnte eın 1C| Oder 1ıne Aufnahme VO en her 1U einen wusten
1 rummerhaufen bileten, auf den der iımmel herabschaute. Auch e1n
Bliıck Oder E1Ne Auinahme VO Westen ZU Osten durch das zerstorte
nordliche Seitenschiff ZU en hor gab eın rıchti1ges 1ıld der
Wiırklichkeit: denn auch sah INa  - fast L1UT Irummer mi1ıt der zerspal-
tenen Apsiswand 1MmM Hintergrunde.

1ıne ehrliche und sachkundige Darstellung VO dem MaAärz
1945 zerstorten Hildesheimer Dom hat der aumeilster gegeben, 1n
dessen Han'd Bıschof, Domkapitel und die Regierung VO  g Nıedersach-
SE  _ den Wiıederauifbau legten, der Architekt ılhelm Fricke, Hanno-
vVvVe  H ET sıcher wenigsten Grund, den tatsachlıchen mfang
der Zerstörung verschleilern. eın rteil ıst folgendes: .‚Die estands-
aufnahme ach dem Brande zeigte aber doch manche Lichtblicke. Nicht
1U  — viele, und WäaTl die wertvollsten, Kunstschätze des omes,
darunter der rıdagsche Lettner, der Azelin-Kronleuchter, die Irmen-
aule, die Bronzetüren des hl ernward, St ernwards Christussäule,
der herrlıche Hezilo-Radleuchter, da's we  eruhmte Taufbecken, die
Tintenfaßmadonna, die großen kostbaren chreine mıit den Gebeinen
des hl Godehard und es hl Epiphanius, der Elfenaltar, die großen
eichenen Figuren der Barockbeichtstühle und selbst ein1ge (Giemalde
und Altarfiguren durch umsiıcht1ige Einlagerung ** VOI dem sıcheren
Untergang bewahrt: sondern auch sehr bestimmende Bau-
teile der Gesamtanlage, wenigstens 1m Mauerwerk, erhalten Es stan-
den noch, WEeNnNn auch ZU el SLIar angeschlagen, der Hochaltar miıt
drel Vierungspfeilern, die rypta, die Ostlıchen Seiten des Querschiffes,
die Laurentiuskapelle, das estwer. die sudliche Mittelschiffswand
mıit der sudlichen Kapellenreihe und, wen1g beschädigt, das Nordwerk,
der 101 Godehardichor mıiıt dem nOördlıchen Paradlies Erfreulicherweise
WäaT auch das Mauerwerk der Kreuzgänge und die St.-Annen-Kapelle,
abgesehen VO  > geringen Brandzerstörungen, e1l geblieben *,“ Man
ann diesen Worten och hinzufügen, daß VOTL em auch der s10)
TausendJjährige Rosenstock wohl stark versengtT, aber nıcht vernichtet
Wa  —

Verschiedene Umstände, VOTL allem d1ıe Armut der weılıtausgebrel-
eien Diaspora-Diözese, 1n deren Räume seit 1945 d1ie Ostvertriebenen
1n ungeheuren Massen eingemeıindet wurden, daß das Hıldesheimer

Diese umsichtige Einlagerung er erwaähnten Kunstwerke WAäarTr dreı TE
VOIL dem Zusammenbruch urci den amaligen, vorhın bereıts erwahnten
Domdechanten Clemens Stolte erfolgt. Dıiıeser den Dom und selne rTel-
hen Kunsts  atize ochverdiente omdechant Stolte STar Dezember
1948
Wilh Fricke 1n vorlıiegender Zeitschri



Bıstum ach wenıgen Jahren ra 670 01010 Katholiken zählte, VOo  e} denen
1988058 eın gutes Drittel auf die Alteingesessenen und fast wel Drittel
auftf die Vertriebenen nielen, ferner die sSchon länger vermutete und
schließlich nde Junı 1948 erfolgte Währungsreform brachten große
finanzielle Schwierigkeiten für den Neubau des Domes mit sıch TOtTZ-
dem gelang dem Kunstsinn und der Energle der verantwortliıchen
Männer BiSchol, Domkapitel, biıschöfliche Berater, Reglerung un
Landeskonservator), sıch schon Iın einer Sitzung VO Juniı 1949 VO
den vorgelegten füun{f Aufbauplänen verschiedener Baumeister IUr den
lan des SCANON enannien Architekten 1ılhelm Fricke, Hannover,
entscheıden, weil dieser lan besten das Erhaltene anknüpfte
un eue een inzufügte, die dem künstlerischen und lıturgıschen
Verständnis und mpfinden unNnseIiIel ‚e1t besonders entsprachen, VOTI
allem d1ie Aufhebung des mittelalterlichen Baugedankens 1ın TeNNUNg
VO Priıester- und Lailenkirche Uurcda die bisherige Lage VO  - Lettner
und Chorgestühl, wodurch weılıtesten Kreisen der Gläubigen der 1C|
auf den Hochchor mıt Altar und Upferpriester, auf die 1LIzZze des B1l-
schof{fs und der Domgeistlichkeit Irel wurde. Die gottesdienstlich DiIS-
lang fast ungenutzten Querhäuser sollten erschlossen, der Godehardi-
chor wlıeder AB Hochaltar h1ın geöffne und 1n der Chorapsis der S1itz
des 1SCAHNOIS und 1MmM Anschluß daran das Chorgestühl für die Dom-
kapitulare un die übrige Domgeistlichkeit aufgestellt werden.

nde Jul1 1950 seizte die Aufbauarbeit eın Es wurde mıiıt der Wieder-
errichtung der nördlichen Mittelschiffslängswand egonnen, die,
Parallele 7ASE  — erhaltenen südlichen, 1mM nıedersächsischen Stützen-
wechsel gehalten und DIS Dezember 1950 vollendet Wäal ber das g —-
samte Mittelschiff wurde ıne Massıvydecke gelegt. Ende 1950 WaäarTr die
schwierige Fundamentsversteifung fertiggestellt, desgleichen die nOrTd-
liche Arkadenwand. Mittelschiff WI1e sudlıches Se1itenschiff mıiıt
massıven Decken geschlossen. Von MAarTz bis COktober 1951 wurden dıe
Dachstuhle Der dem Mıttelschif errı die Saulenschäden der
Sudarkadenwan:ı beseltigt und das sudliche Querschiff mıiıt mMmass1ıver
Decke wleder aufgebaut. Von (O)ktober 1951 bis Juni1 1957 wurden dıe
zerstorten eıile des en Chores und der Apsis restauriert, die
Nordkapellenreihe mıt Massıvdecke, Dachstühlen und Prov1sorischer
Dacheindeckung 1913  — gebaut und miıt dem nördlichen Seitenschiff und
der neuerrichteten Nordarkadenwan verbunden Zur gleichen eit
wurde das Fundament der Vierung gesichert und d1ie V1ierungspfeiler,
SsSoOWweıt sS1e beschädigtnY ferner die V1ierungsgurtbögen ausgebessert
Oder, sowelıt notwendig, Ne  — errichtet AÄAuch wurden ın dieser eıit die
Maßwerkfenster ın die nördlichen und sudlıchen gotischen apellen-
reihen eingebaut. Die eit VO Juli DIS Dezember 1952 Dbrachte den
Einbau der uen Kreuzgewölbe 1ın der nordliıchen Kapellenreihe und



die notwendigen Reparaturen 1n den Kreuzgewölben der sudlıchen
Kapellenreihe. Von MAärz DI1IS eptember 1953 wurde mıt der Restau-
rl1erung der Kreuzgangsarme begonnen und 1954 deren Dachstühle miıt
Hartdeckung 815 errichtet Die Bauperlode VO  ; Oktober 1953 DIsS Maärz
1954 brachte den Wiıederauifbau des Rıttersaales Der der Laurentius-
kapelle, der Sommer 1954 den eubau der chatzkammer SOWI1Ee die
Wiederherstellung der Dachstühle ber dem nordlıchen und sudliıchen
Kreuzungsarm und den Wiederaufbau des Vierungsturmes 1n den
iIrüheren barocken Formen. Im September un Oktober 1954 wurde der
Godehardichor instand gesetizt Die Arbeit estwer begann 1mM
Junı 1955, wobel die beschädigten Westtürme bıs auf die quadratischen
I1urmschäite 1n Hohe VO  - ber dem lerraın abgebrochen
wurden Im Todesjahr de's ischof{s, der alle diese Arbeiten, TOTLZ
SEe1INeEeT schweren Krankheit, mıt außerster Aufimerksamkeit verfolgt
und weıthın geleite el des Erzbischoi{is Dr. Joseph odehar Ma-
chens (T 1956), wurde das ewaltige estwer und damıit der
Außenaufbau des Domes vollendet DIie Innenausstattung Hochchor
miıt aT, anzel, OrTgel, Bıschofssitz, Chorgestühl, Seitenkapellen
us eıitete eın Nachfolger, der Maı 1957 konsekrierte
Bischo{t Heinrich Marıa Janssen, wobel i1hm, W1e seinem OTganger, das
Domkapıtel ZU Seite sStan

AÄAm MATZ, dem Sonntag Laetare es Jahres 1960, des ubılaums-
jahres der beiıden größten Hildesheimer 1schöf{fe, der eilıgen ern-
ward) und CGiodehard (1022-1038), die el 1 Jahr 960) g -
boren wurden, weıhte der Bischof den wlederhergestellten Dom e1n
Als jJahrlichen Konsekrationstag seizte en Ma1ı, den Tag der
el des Hezilo-Domes © 1061), TEst. ennn TOTLZ aller Anderungen
und Erwelterungen, aller Schaden Uund Reparaturen, aller Zerstörungen
un Wiederherstellungen verwirklıicht Marıendom 1n den Grund:
zugen und wesentliıchen Bestandteıilen jenen Plan, den 1M Jahr 1054
Bischof ez1ılo miıt seinem Baumelster Benno konzipierte.

Diese Grundzüge und Hauptbestandteile uUuNnNseIes Mariıendomes sSiınd
folgende: Iruhromanısche Basıilika mıiıt Mittelschi{f, wel Seitenschiffen
un Oöstlıchem QQuerschif{f, en auf den Fundamenten des altesten
Domes, den Biıschof Altfiried November 8779 konsekrierte Dıie
Pfeijler und Saulen, dıe die Schiffe Lragen, verlaufen 1mM nıedersachsI1i-
schen Stutzenwechsel Zu den rundzüugen des Hezilo-Domes gehörte
auch das machtvolle, nıedersächsisch-fIfrühromanische Westwerk, w1e
} sıch beispilelsweise auch 1 Mınden TIındet und, 1mM Vergleich ZU

Hezilo-Dom erhöht, den Jetzıgen Dom 1n besonderer Weise schon VO  >

weltem kennzeıichnet, ferner die rypta mi1ıt der CGirabstätte des Bischofs
odehNnNarT 1m östlichen Tell, der ber der rypta 1M Westen liegende
OCAHACNHOT und der d1e Verlaängerung der Seitenschiffe ach sSstien bil-



en  el weıltausgedehnte Kreuzgang. An den VO  D} ez1ilo erDautien
Iruüuhromanischen dreisch1iffigen Dom mi1ıt flacher Decke e, w1ıe oben
dargelegt, das Jahrhundert unter Bıschof (J)tto IL (  ) 1ne
sudliche und noördliche Kapellenreihe 1mM gotischen Stil gleichsam a1s
vliertes und unftes Schiftf angelfügt. Die SUl'  1C Kapellenreihe, die die
Verbombung des MarTz 1945 überstanden hatte, erhleit 1n ihren
Fenstern wleder gotische Formen Stelle der 1mM iruhen AaA T-
hundert eingefügten arocken, die nordliche Kapellenreihe wurde In
gotischen Formen miıt entsprechendem aßwerk 18153  < erbaut. eshalb
die Eingänge VO Seitenschiff den gotischen Kapellen hıer 1n und-
STa 1n Spltzbögen gehalten SINd, bleibt ratselhaft Das pra  1ge Nord-
paradıes des Jahres 14172 ist erhalten Da der Renaissance-Lettner 1n
die neuerrichtete Antonius-Kapelle verlegt wurde und er Barock
der Zerstörung anheımfiel, bietet sıch Dom dem Beschauer als
Iruhromanische asılıka mıiıt angebautem gotischem Kapellenkranz und
gotischem Nordparadies dar Als Fremdkörper erscheıint lediglich der
barocke Vierungsturm. Daß dieser Turm,; der vollständig Zerstior WaäaT
und YallZ 11  e erbaut werden mu  e| nıcht ach der 1mM Domschatz VOI-
andenen ursprünglichen romanıschen orm gestaltet wurde, 1eg
wohl der Bedeutung, die dıe Goldene Kuppel als Wahrzeiıchen der

esa Wohl LTUGg auch der ehemalige rTramanısche Vierungsturm
seı1t dem etzten Drıttel des Jahrhunderts 1ne goldene Bedachung;
aber der barocke lerungsturm WarT miıt se1lNner goldenen Kuppel 1n
den fast zwelelinhalb Jahrhunderten selnes Bestehens dem Volk derartt
vertirau un L1eb geworden, daß gerade den Hıldesheimer Marlen-
dom kennzeichnete Wer sıch ommerabende erinnert, denen
1n den Abendstunden VO Berghölzchen her die untergehende onne
sıch 1n der goldenen Domkuppel wi1ıderspiegeln sah, wird verstehen,
daß AQuUs eiInem tiefen Pietätsgefühl heraus der Dombaumeister die alte
OoOrm des Vierungsturmes erwählte, allerdings 1n der Erwartung, daß
das, W a'S die 10zese zweımal geleistet eY namlıch der Gottesmutter
e1Nn goldenes ach schenken, S1e auch och eın drıttes MalI1l bewerk-
stelligen wurde

Im estwer des Domes ang 1 den urmstuben das sehr ol un d
harmoniısch klıngende eläut, das 1n selner Vielgestaltigkeit und
Klangfülle 1n eiInNnem Artikel es nächsten eiftes mi1ıt Z Behandlung
kommen so11 15 Es wird och angenehmer klingen, WEeNnNn die VO

Domkapıtel Jängst beschlossenen un VÖO Bischof gewunschten Jalou-
1en eingefügt SIN Diese werden N1C| 1U Regen und Schnee, die 1
Innern des estturms zerstörend wirken, fernhalten S1e werden NnıCI

ber das rühere Geläut vgl lTenge 1n vorliegender Zeıtschri
74-80



198808 das unschön wirkende ebaäalk den Blicken des Beschauers verber-
YeI und VOTI Feuchtigkeit schützen S1e werden VOI allem das
Geläut selber seliner Klangschönheıt weıcher gestalten. In ihrer NT
VO MArTz 1963 machte dıe ır  unchener Katholische Kirchenzeitung ”“
unter der Überschrift „‚Gegen oflfene Kırchenturme“ folgende eacCch-
tenswerte Bemerkungen: FL die Akustik VO  . Kirchenglocken be-
wahren sıch ach den bısherigen Erfahrungen geschlossene I1urme
Desser als offene Wie der Uunchener Kunsthistoriker und Oberkon-
Sservator Bayerischen Landesamt für Denkmalspflege, Msgr Tof
DE Franz Dambeck, mitteilt, hat der Beratungsausschuß für das
Glockenwesen dazu eingehende ersuche 1n Berlın un d Köln durch-
geführt In einem Gutachten der KOomm1ı1ıssıon WITd darauftf hingewlesen,
daß der Glockenton 1M geschlossenen Kırchenturm WEJYCNHN SsSe1INeT bes-

Resonanz VO weittragender Weichheit erfüllt, 1n SLIar Urchn-
brochenen Iurmen dagegen füÜur die unmagattelbare Umgebung
laut, jedoch VO mäßiger Fernwirkung S e 1. Anlaß diesen
Untersuchungen eien zZahlreiche Beschwerden Pfarramter und
COrdinarlıate ber eiıne große Lärmbelästigung Uurc Kirchen-
glocken. 'I|

Der zweiıte eil dieses Artikels, der die reichen Kunstschätze uUuNseIes
Domes behandeln wWiTrd, soll erst 1m Vereinshelit des Jahres 1964 -
scheinen. Der Grund hlerfür ist eın zweiıifacher S1Nd derart viele
un'd OS  are omschatze dus den verschiedensten Kunstepochen
halten, daß der Artikel lJang werden würde. Zu diesen Kunstschatzen
gehören die Schätze 1M nnern des omes, die durch die Oorgia des
Domdechanten Clemens Stolte Iruhze1lt1g geborgen wurden. AÄAus der
TOmMmanıschen eıt S1Nn.d VOI em die Bernwardstüren und die
Christussäule, der Radleuchter Hezi1los, d1e Prachtschreine der ell1igen
ompatrone Godehard un Epiphanius un d das weltberuüuühmte auft-
en:; duS der gotischen eit die Gnadenmadonna und die Tintenfaß-
madonna: AauUsSs der Renalssancezeit: der Lettner, der jetz 1n der
Antoniuskapelle: aufgestellt iet. Der Barock ıst verireten UrCc| den
flämıschen Maler ornells de Vos (T 1651), UrTrC| dıe siılberne Marılıen-
statue der Irmensaäule 1741 die selber vielleicht auf die ersten Zeiten
der Geschichte UNSeTeT Diözese zurückgeht, 1UTOe die wel Apostel-
figuren Qus Alabaster VOIl Johann Friedrich Ziesen1s, annover
und die acht barocken Figuren zweler Beichtstühle dUuSs der e1t
1700 Der oOkokokunst gehören die C(Te1 Statuen VO mmakulata-
ar MarIla, Joachim und Anna, L/S1): S1e S1IN.d VO  z aul ge dUs

Mannheim geschnitzt. Daß die Herstellungszeiten Cder Barockwerke
späater als d1ieses ausgesprochene Werk des Rokoko liegen, hat

selınen Girund 1n der geographischen Lage; auch gehen Barock und
Okoko 1MmM ersten Drittel des Jahrhunderts 1n manchen ügen 1ine1n-
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ander über, äahnlıch, wWwW1e WIT bel der Spätgotik und Rena1ssance. am
Lettner sehen.

Zum Domschatz gehören VOTI allem d1ie zahlreichen und vielfältigen
Kunstschatze, die 1n Schränken, D durch Glasplatten 1n Zw el
Etagen gegliedert, und funf Vitrinen, T1ıschen mıiıt CGilas überdeckt, AUS-

gestellt S1iNd. In den ı1irınen SiINd die en Codices seit der eit
Altfrieds mi1t inren vielfach herrlichen inlaturen aufbewahrt. Eın
welıltlerer run' weshalb der zweıte e1l dieses TL1KEels erst 1mMm ach-
sten Hefit erscheınen soll, 1eg darın, daß Zi 1n der Domschatzkam-
INeI och ıne nzahl wertvoller Kunstwerke fehlen, die sich seit
langem 1n Restauratıon efinden, arunter VOIL em das Fiesole-
Hausaltärchen und dıe Große Goldene adonna des Bischo{fs ern-
ward 16 deren Entstehung Wesenberg 1n selinem bedeutenden Werk
Der die bernwardinische Plastik das Jahr 1000 ansetzt

Die Kunstschätze 1MmM Nebenraum der Damschatzkammer, dem
fifrüheren Rittersaal, SIN fast och sämtlıch 1n Bearbeitung, die
wertvollen Gobelins Aaus der eruhmten Teppichmanufaktur des TaN-
CO1S de Planche du  N Parıs (  )r silberne Antipendien und VeI-

schiedene Gemälde Diese Kunstwerke konnten 1mM Rittersaal den ANn-
Iang elines Diözesan-Museums bilden, daß Domschatz un: 107Z€esan-
Museum ahe beieinander lägen.

elchen vornehmen Eindruck die Domschatzkammer jetz macht,
soll auf den wel etzten Bild  eıten geze1gt werden, MN1SETC Vereins-
mitglieder AL Besicht1gung des Domes und seliner Schatze aNZUTEYEN.,

Der uell Innenausstattung des Domes soll 1M nachsten eft e1N
eigener Artikel gewidmet werden.

16i Wesenberg, Bernwardinische Plastık 59 IT
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